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Paracetamol nur
noch auf Rezept
Berlin. (AFP) Das weit ver-
breitete Schmerzmittel Pa-
racetamol ist vom 1. Juli an
verschreibungspflichtig,
wenn in einer Packung
mehr als zehn Gramm da-
von enthalten sind. Darauf
wies gestern in Berlin die
Bundesvereinigung Deut-
scher Apothekerverbände
(ABDA) hin. Paracetamol
könne Leberschäden ver-
ursachen, wenn ein Er-
wachsener einmalig mehr
als zehn bis zwölf Gramm
oder über einen längeren
Zeitraum mehr als 7,5
Gramm täglich einnehme.

Kampusch denkt
an Auswanderung
Wien. (dpa) Natascha
Kampusch (19), österrei-
chisches Entführungsop-
fer, denkt nach den Veröf-
fentlichungen über per-
sönliche Details aus der
Zeit ihrer Gefangenschaft
darüber nach, Österreich
zu verlassen. Die junge
Frau sagte, nach den Be-
richten einer Gratiszeitung
„kann ich derzeit nichts
ausschließen”. „Ich bin ja
einiges gewöhnt, aber
dann noch Opfer der
schmutzigen Gier des Bou-
levards zu werden, ist ein
neuer Schlag in die Magen-
grube”, sagte sie der „Kro-
nenzeitung”.

Schatzsucher
festgenommen
Sofia. (dpa) In Bulgarien
sind zwei deutsche Schatz-
gräber bei der Suche nach
antiken Kunstgegenstän-
den festgenommen wor-
den. Sie wurden mit zwei
einheimischen Helfern bei
Hissarja in Mittelbulgarien
gefasst, teilte die Polizei
gestern mit. Die mit Me-
talldetektoren ausgerüste-
ten Deutschen im Alter
von 44 und 48 Jahren wur-
den in einem archäolo-
gisch interessanten Gebiet
ertappt.

Haft für deutschen
Kinderschänder
Phnom Penh. (AFP) Wegen
des sexuellen Missbrauchs
eines 14-jährigen Mäd-
chens in Kambodscha ist
ein Deutscher zu zwei Jah-
ren Haft verurteilt worden.
Ein Gericht in Phnom
Penh sah es als erwiesen
an, dass der 61-jährige Köl-
ner das Mädchen sexuell
missbraucht hatte, wie
Staatsanwalt Sok Kalyan
gestern mitteilte. In dem
kurzen Gerichtsverfahren
sagte das Mädchen als Zeu-
gin aus. Der Angeklagte
wies die Schuld von sich.

Amy Winehouse
droht Gefängnis
London. (ddp) Sängerin
Amy Winehouse droht an-
geblich wegen Angriffen
auf zwei Männer eine Haft-
strafe. Die 24-Jährige soll
nach ihrem Drogenentzug
einen Rückfall erlitten und
in der Nacht zu gestern ei-
nem Mann eine Kopfnuss
verpasst haben, wie die bri-
tische Zeitung „The Sun”
berichtete. Einem weiteren
Mann soll Winehouse ins
Gesicht geschlagen haben,
als er den Billardtisch nicht
räumen wollte.

D E R D I E D A S

DIE Hollywoodschau-
spieler Tom Cruise

und Katie Holmes haben für
die Feier zum zweiten Ge-
burtstag ihrer Tochter Suri of-
fenbar keine Kosten gescheut.
100 000 Dollar hätten sie für
die Party, die unter dem Mot-
to „Schmetterlinge” stand,
ausgegeben, berichtete das
US-Magazin „In Touch”. 24
enge Freunde seien geladen
gewesen. 17 000 Dollar inves-

Teure Party: Katie Holmes und
Tom Cruise (ddp-Bild)

tierte das Paar demnach allein
in Blumenschmuck - darunter
Blumenkränze für die Gäste -
und rund 5000 Dollar in Ge-
bäck.

DER Ex-Beatle Paul
McCartney will

mit einem Open-Air-Konzert
in Kiew einen Beitrag zur Ver-
ständigung unter den Ukrai-
nern leisten. McCartney wer-
de am 14. Juni vor tausenden
Menschen ein Gratis-Konzert
auf dem Unabhängigkeits-

Will die Ukrainer versöhnen:
Paul McCartney (Reuters)

platz geben, teilte das Ma-
nagement gestern in London
mit. Das „Konzert der Unab-
hängigkeit” sei eine „unab-
hängige soziale Initiative, die
darauf ziele, das Vertrauen
und die Verständigung in der
ukrainischen Gesellschaft zu
stärken”.

DER Modedesigner
Wolfgang Joop

kocht so oft es geht für die
Mitarbeiter seiner Firma.
„Wann immer es möglich ist,

Kocht für seine Mitarbeiter:
Wolfgang Joop (dpa-Bild)

koche ich selbst. Zum Beispiel
Risotto. Ein Risotto nämlich,
finde ich, das tröstet einen
so”, sagte Joop der „Zeit”. Für
ihn sei es der „Luxus seines
Lebens”, mit den Mitarbei-
tern seiner Modefirma mit-
tags gemeinsam zu essen. „Al-
le zusammen um einen gro-
ßen Tisch. Wie früher” in sei-
ner Großfamilie, sagte er.

DER Rolling-Stones-
Sänger Mick Jag-

ger (64) hat die demnächst er-
scheinende Autobiografie sei-
nes Bandkollegen Keith Ri-
chards (64) verhöhnt. „Um
eine Biografie zu schreiben,
muss man doch erst einmal in
der Lage sein, sich an sein Le-
ben zu erinnern”, sagte Jagger
der Zeitung „Daily Mail”.

Anonymer Millionär rettete Karlheinz Böhms Gala
Beinahe wäre die Spenden-
gala zum 80. Geburtstag
von Karlheinz Böhm schief
gegangen. Zwar überreichte
Schauspieler Wolfgang
Stumph dem Gründer der
Hilfsorganisation „Men-
schen für Menschen” am
Ende der ZDF-Sendung am

Mittwoch einen Scheck
über 6,3 Millionen Euro, da-
von stammte aber mehr als
ein Drittel von einem Millio-
när, der anonym bleiben
möchte. Stumph hatte zu
Beginn der Sendung gewet-
tet, dass mindestens vier
Millionen Euro in die Kasse

der Hilfsorganisation kom-
men würden. Die Summe
wäre knapp verfehlt wor-
den, wenn nicht ein einziger
Spender 2,5 Millionen Euro
gegeben hätte. „Das ist au-
ßergewöhnlich”, so ein ZDF-
Sprecher in Mainz, wenn
nicht einem Unternehmen

dafür die Gelegenheit gege-
ben werde, sich vor einem
Millionen-Publikum zu prä-
sentieren. Aber genau das
Gegenteil will der Spender:
Er möchte unerkannt blei-
ben. Dass es ihn gibt, daran
bestehen keine Zweifel.
„Der Spender ist echt,” ver-

sicherte gestern eine Spre-
cherin von „Menschen für
Menschen”. Natürlich war
Karlheinz Böhm (Mitte) be-
geistetert, genauso wie sei-
ne Ehefrau Almaz und Ste-
phanie (links) und Wolfgang
Stumph (rechts).

(Bild: Jörg Koch/ddp)

Hoher CO2-Gehalt in deutschen Klassenzimmern kann zu Wahrnehmungsstörungen führen

Schülern reicht die Luft nur 20 Minuten
Von Philip Ritter

Bremen. Was viele bereits
ahnten, wurde jetzt bewie-
sen: In deutschen Klassen-
zimmern herrscht „dicke
Luft”. Extrem hohe CO2-
Konzentrationen und akuter
Sauerstoffmangel bringen
Schüler und Lehrer zum
Gähnen.

Miese Noten, müde Schüler
und schlechtes Abschneiden
bei der Pisa-Studie: Für all das
könnte ein farb- und geruch-
loses Gas mitverantwortlich
sein, das normalerweise gera-
demal 0,036 Prozent unserer
Atemluft ausmacht: Durch zu
viel CO2 werden Schüler und
Lehrer schläfrig, unaufmerk-
sam und lernfaul. Ideale Vo-
raussetzungen für schlechten
Unterricht also.

Und in vielen deutschen
Klassenzimmern ist die CO2-
Konzentration offenbar zu
hoch – allem Anschein nach
sogar viel zu hoch: Während
225 Unterrichtsstunden un-

tersuchten Wissenschaftler
der Universität Bremen CO2-
Konzentration, Herzfrequenz
und Lärmpegel an zwei
Grundschulen und einer Ge-
samtschule in Bremen und
Niedersachsen – mit erstaun-
lichem Ergebnis: In 22 Pro-
zent der Unterrichtszeit (bei
einer 45-minütigen Unter-
richststunde sind das fast
zehn Minuten) waren die
Atemluftverhältnisse in den
Klassenräumen derartig mies,
dass mit „Störungen der

Wahrnehmung zu rechnen”
war. Teilweise registrierten
die Sensoren CO2-Konzentra-
tionen von 2700 Parts per
Million (ppm) – ab 1500 ppm
können Wahrnehmungsstö-
rungen auftreten.

Dabei liegt die Lösung des
Problems auf der Hand: Regel-
mäßiges Lüften nach 20 Mi-
nuten würde die Aufmerk-
samkeit deutlich steigern.
„Der CO2–Anteil wird da-
durch praktisch auf Null ge-
senkt”, erklärt Dr. Gerhart
Tiesler, einer der Frischluft-
Forscher aus Bremen. „Da-
durch treten weniger Ermü-
dungserscheinungen auf, der
Lärmpegel sinkt und weniger
Disziplinierungsmaßnahmen
sind nötig.” Auffallend oft
gegähnt wird nicht nur in
Schulen: Überall dort, wo vie-
le Menschen auf engem Raum
zusammenkommen, steigt
der CO2-Gehalt. „Großraum-
büros sind ebenso betroffen”,
so Tiesler, „auch Hörsäle oh-
ne Klimaanlage.”

Deshalb installieren viele

Unternehmen inzwischen
CO2-Sensoren, die Warntöne
abgeben oder automatisch
die Fenster öffnen, wenn der
Kohlenstoffdioxid-Anteil ei-
ne bestimmte Grenze über-
schreitet. Seit einigen Jahren
vertreibt die Firma „J. Dittrich
Elekronic” in Baden-Baden
„Luftgüte-Ampeln” zum Preis
von etwa 130 Euro – zu den
Abnehmern gehören auch
Schulen, vor allem in Bayern
und NRW. „Oft haben die
Schulen aber kein Geld für so-
etwas”, sagt Firmenprecherin
Bärbel Dittrich. Für CO2-ge-
fährdet hält sie auch Warte-
zimmer in Arztpraxen. „All
die Orte eben, an denen mehr
als sechs Leute zusammen-
kommen und viel reden.”

Das NRW-Schulministeri-
um reagierte gelassen auf die
Studie: „Wir sehen keinen
Anlass, ein Reglement für die
Lüftung herauszugeben”, teil-
te ein Sprecher mit. „Die Leh-
rer wissen selbst am besten,
wann ein Klassenraum zu lüf-
ten ist.”

Dicke Luft in deutschen Schu-
len muss nicht sein. (dpa)

I N F O

Unfallrisiko
senken
�Um Konzentration und

Belastbarkeit zu stei-
gern, empfehlen die
Urheber der Studie re-
gelmäßiges Lüften:
Nach jeweils 20 bis 30
Minuten Unterricht
sollten die Fenster der
Klassenräume für zwei-
bis drei Minuten geöff-
net werden.

�Je länger der Schultag
sei, desto länger müss-
ten die Pausen zwi-
schen den Unterrichts-
stunden sein. Dadurch
sinke auch das Risiko
für Schulunfälle.

�Unterrichtsstunden
sollten nicht länger als
45 Minuten dauern.
Von 90-minütigen Ein-
heiten sei abzuraten.

Kommissar Zufall bescherte der Kripo einen großen Fang

Millionendieb im Zug gefasst
Von Paul Winterer

Fürstenfeldbruck. (dpa) Die
Handschellen klickten im
Zug, und Kommissar Zufall
half kräftig mit: Der seit
mehr als einem Jahr gesuch-
te Millionendieb Sven Kittel-
mann ist gefasst.

Bei einer Routinekontrolle
wurde der 32-Jährige im Zug
von Nürnberg nach Dresden
von zwei Beamten in Zivil
festgenommen, wie die zu-
ständige Kripo in Fürstenfeld-
bruck gestern bestätigte. Kit-
telmann hatte am 20. Januar
2007 als Fahrer eines Geld-

transporters nahe München
einen Kollegen überlistet -
und war mit 3,6 Millionen Eu-
ro Beute geflohen.

Der aus Thüringen stamm-
ende Mann saß am Mittwoch
seelenruhig im Interregio
3087 von Nürnberg nach
Dresden und schaute aus dem
Fenster, schilderte der Fahn-
der German Forst die Festnah-
me. „Er wies sich mit seinem
Personalausweis aus.” Bei der
Schleierfahndung dürfen die
Polizisten ohne konkreten
Verdacht Personen- und Au-
tokontrollen entlang der
Grenzen vornehmen.

Nachdem die Überprüfung

ergab, dass Kittelmann welt-
weit zur Fahndung ausge-
schrieben war, fragte ihn der
Beamte, ob er schon einmal
etwas mit der Polizei zu tun
gehabt habe. „Nee”, habe Kit-
telmann knapp erwidert. „Er
war völlig relaxt”, schilderte
Forst. Im Rucksack fanden die
Polizisten zwei mit Klebe-
band umwickelte Geldbün-
del, ein weiteres in der Jacken-
tasche. Zusammen „ein nied-
riger fünfstelliger Betrag”, wie
der Leiter der Sonderkommis-
sion „Sven”, Günther Bihler,
sagte. Wo der Rest der Beute
ist, wollte der Räuber nicht
verraten.

Zwei Stuntmen am Gardasee verletzt

Bereits dritter Unfall bei
Dreharbeiten zu 007
Von Katie Kahle

Rom. (dpa) Der 22. James-
Bond-Film scheint unter kei-
nem guten Stern zu stehen.

Nachdem die Dreharbeiten
für „Quantum of Solace” am
Gardasee wegen heftiger Re-
genfälle immer wieder ver-
schoben wurden, kam es jetzt
zum dritten Autounfall. Zwei
Stuntmen prallten am Mitt-
woch mit einem Auto erst ge-
gen einen Lastwagen und
dann gegen eine Mauer. Beide
erlitten dabei Verletzungen,

einer von ihnen schwere. Be-
reits am Vortag war es zu ei-
nem leichten Unfall gekom-
men, bei dem jedoch nie-
mand verletzt wurde.

Offensichtlich macht im-
mer wieder dieselbe Szene
Schwierigkeiten: Mit halsbre-
cherischer Geschwindigkeit
rast ein Aston Martin über ei-
ne norditalienische Landstra-
ße, in bewährter Manier
hängt James Bond seine Ver-
folger ab, während deren Au-
to prompt mit einem Lastwa-
gen zusammenprallt und als
Feuerball in den See stürzt.
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